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Mackensen beim König von Bulgarien.
Der Siegerzug der Allgemeinen

Wehrpflicht.
Der englische Ministerrat hat beschlossen — öem Parla¬

ment eine Vorlage zur Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht zu unterbreiten . Nun hat der Krieg doch lange
genug gedauert , um auch diese stärkste europäische Burg
des Werbesystems zu Falle zu bringen ! Der große Gedanke
des VolkSheeres , Sen einst in Preußen die Not der Zeit
und Scharnhorsts Geist gebar , war seit seinen glänzenden
Erfolgen in den Kriegen von 1866 und 1870 Gemeingut der
Festlands - Großmächte geworden . Und die kleinen Staaten
der Balkanhalbinsel trieben ihn sogar auf die Spitze und
erreichten damit , in ihre Balkankriege mit Heeresmassen
etntreten zu können , die alle Verhältnisse zu ihrer Gcsamt-
bevölkerung überschritten!

England aber versteifte sich immer noch auf die seit
Jahrhundertfrist als Glaubenssatz hingenommene Unan¬
greifbarkeit seines von einer überlegenen Flotte vertei¬
digten Weltreiches . Nicht einmal , daß es unter seinem
Könige Eduard VII . die alte viktorianische Politik der
splendid isolation verlassen hatte und zu einer ganz anders¬
artigen der „Ententen " übergegangen war . hat es zu einer
Umwertung auch des kursunfähig gewordenen Werturteils
vermocht , daß im Strohfeuer eines augenblicksgeborenen
Patriotismus kriegerischer Stunden sich schnell noch eine
sicher deckende Rüstung schmieden lasse. Langsam und
zögernd nur eroberte sich die Ueberzeugung von der Un¬
umgänglichkeit des Zwanges selbst die Köpfe der Unionisicn-
partei , der Großengländer . Der furchtbare Wettersturz bei
den Wahlen von 1805 war ein Gradmesser der Schwierig¬
keiten , welche der Reform noch harren würden , und bedeutete
zugleich einen weiteren Aufschub.

Daß die Halöanesche Formel ein durchaus unzuläng¬
liches Werkzeug für ernsthafte Proben öarstelle , hatten die
Fachmänner dem gelehrten Kriegsminister gleich voraus¬
gesagt . Nichtsdestoweniger ließ man es auf einen Versuch
ankommen und scheute sich in seinem verwendeten Leicht¬
sinn auch nicht im geringsten , mit seiner vorsintflutlichen
HeereSverfassung sich in das Abenteuer des fürchterlichsten
Krieges hineinzustürzen , den England jemals zu bestehen
gehabt hat . *

Und als man begriff , daß die Zwergformationen gegen¬
über den Riesenanforöerungen des Weltkrieges und seiner
— so weit Englands Mitleistung in Frage kam — drei
Kriegsschauplätze (Flandern , Balkanhalbinsel , Aegyptens
versagen mutzten , auch da ließ man noch kostbare Zeit in
Hülle und Fülle verstreichen , ehe man an den großen Ent¬
schluß gewann . Mt dem Reklame -Unfug der Werbeftellen
unter der Lords Kitchener und Derby Leitung hat sich Alt-
England doch eigentlich ein bischen lächerlich in der Welt
gemacht . Nur allzu sehr erinnerte dies Treiben an jene
Werbungen des königlichen Kommissars Falstaff , die Shake¬
speares Meisterpinsel mit so drastischer Komik umkleidet
hat.

Es hat alles nichts geholfen ! Das den Engländern so
verhaßte Wort „Zwang " mußte in die Bücher der Gesetz¬
gebung eingeschrieben werden . Gemeint scheint übrigens
gar nicht zu sein, daß nun stracks der letzte leidlich feld-
dienstfähige Engländer ins Heer eingereiht und zum
Frontdienste verwendet werde . Diese englische Form des
Dienstzwanges soll offenbar den Sinn erhalten , daß Ver¬
wendung entweder zur Munttionserzeugung oder zum
Waffendienste auferlegt werden soll. Da wird dann mit
einem Schlage auch der Widerstand der Gewerkschaftler
gebrochen werden müssen, die in der Ueberheblichkeit ihres
„Klaffenbewußtseins " sich weigern wollten , mit „Unge¬
lernten " zusammen am Munitionsbedarf des Vatc landes
mitzuschaffen , und mit dieser Aufsässigkeit ihrem alten
Gesinnungsfreunde Lloyd George , heute einem der eifrig¬
sten Verfechter der Wehrpflicht , so schwere Stunden bereitet
haben.

Ei « bitterer Hohn von schier tragikomischer Würze
aber ist diese Entwicklung : England war in den Krieg
gezogen , den preußischen „Militarismus " zu zerschmettern:
dasselbe England sieht sich im 17. Kriegsmonat gezwungen,
diesen verhaßten Militarismus bei sich zu Hause einzu-
MHrenl

allzuviel werden die Engländer für diese» Krieg

mit der in ' so vorgeschrittenem Stadium noch angenom¬
menen neuen Wehrverfassung nicht mehr erreichen ! Im
Handumdrehen lassen sich aus den Stubenhockern von
gestern und heute keine kriegstüchtigen Soldaten formen.
Und woher wohl der Massenbedarf leistungsfähiger Offi¬
ziere so schnell gedeckt werden soll? Vor diesen neuge¬
backenen ZwangSrekruten werden unsere kampf - und
mannszuchtgewohnten Krieger wahrhaftig nicht zu bangen
brauchen ! _ , ..

Lord Derby will .zurücktreten.
Amsterdam , 80. Dez . (P .-Tel . Zens . Bln .)

Londoner Blätter kündige « de« Rücktritt Lord Derbys
von der Leitung der Anwerbung der Freiwilligen nach Wie-
derznsammentritt des Parlaments an.

Rotterdam, 80. Dez . (P .-Tel . Zens . Bln .)
Wie zu erwarten war , wird ein Brief Lloyd Geor¬

ges anAsquith  in der schwebenden Krise den Ausschlag
geben , in dem er mitteilt , er könne nicht länger Mitglied
des Kabinetts bleiben , wenn Asquith sein Versprechen be¬
züglich Ergreifung sofortiger Zwangsmaßregeln hinsichtlich
der unverheirateten Männer nicht halten werde . Asquith
ist nunmehr entschlossen, die entscheidende Vorlage sofort
beim Parlament einzubringen , das sie zweifellos geneh¬
migen wird.

Mac Henna und Runcinran.
Kopenhagen , 30. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

„Politiken " meldet aus London : In der entscheidenden
Kabinettssitzung waren der Schatzkanzler MäcKenna und
der HanöclSminister Runciman gegen jede Zwangsmaß¬
nahmen hinsichtlich des Militärdienstes , weil sie dadurch
einen schädlichen Einfluß auf Handel und Finanzen be¬
fürchten . Möglicherweise werden diese beiden Minister zu-
rücktretcn und mit ihnen noch andere Mitglieder des Ka¬
binetts . Henderson , Ser ebenfalls gegen den Dienstzwang
ist, will sich erst noch mit den Organisationen der Arbeiter¬
partei beraten . Die irischen Nationalisten wünschen , daß
Irland vom Zwangssystem befreit bleibe.

England ohne Soldaten.
Köln , 30. Dez . (P .-Tel . Zens . Kln .)

„Corriere della Sera " berichtet aus London : Die Zahl
der von Lord Derby Angeworbenen sei vollständig illuso¬
risch, da sich größtenteils diefenigen eingeschrieben haben,
die schon vorher wußten , baß sie als Eisenbahner oder
Staatsbeamte nicht genommen werden konnten . Oberst
Reppington , der Militärkritiker der „Times ", ist der An¬
sicht, daß selbst die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
nicht genüge , die unumgänglich nötige Zahl Soldaten her-
anzuschasfen , um 70 Divisionen auf Kriegsfuß zu halten,
oder um neue für den Frühjahrsfelözug aufzustellen.

Mackensen in Sofia.
Sofia , 30. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Generalfelömarschall von Mackensen ist gestern in So¬
fia eingetroffen und wurde auf dem Bahnhof mit militäri¬
schen Ehren empfangen . Nach einem Besuche der deutschen
und österreichisch-ungarischen Gesandtschaft wurde er vom
König in Audienz im Palast empfangen , wo sich zu seinen
Ehren eine große militärische Frühstückstafel anschloß . Auf
den Straßen wurden dem Generaldfelömarschall von der
Bevölkerung lehhafie Ovationen dargebracht . Abends er¬
folgte die Rückreise ins Hauptquartier.

Der Marsch gegen 5aloniki bevorstehend.
Athen , 30. Dez . (Nichtamtl . Wolss -Tek.)

Der Sonderberichterstatter des „W. T . B ." schreibt: Wie
ich erfahre, wird Griechenland während der bevorstehenden
Kämpfe der europäische« Mächtegruppen bei Saloniki Neu¬
tral bleibe« .

Alles auf eine Harte.
Sofia , 30. Dez . (Eig . Tel ., Zens . Dln .)

Nach einem vertraulichen Bericht , der einer hiesigen
maßgebenden Stelle aus Saloniki zugekommen ist, ist cs
dem General Sarrail gelungen , Kitchener zu überzeugen,
daß Saloniki unter allen Umstände « von der
Entente gehalten werden  yl « ß. Der Zusammen¬
bruch der Entcntcaktion auf dem Balkan , so machte Sarrail
geltend , würde die wcrttzre Fortsetzung des Krieges un¬
möglich mache«, zumal dadurch jedes Vertraue « in die En-
tenteregiernngen verlöre » ginge , sodaß alle weiteren
Finanzoperationen  zur Fortführun « de» Krieges
anSjichtSloS  würden . Deshalb müßten die Engländer
bei der Verteidigung Salonikis alles auf eine Karte
setze«  und znm äußersten Widerstand entschlossen sein.
Eine starke Offensive der Zentralmächtc gegen Saloniki
und eine Niederlage der Eutentetrnppeu
würde auf die Beendigung des Arieaos » » »
entscheidender Bedeutung sei».

Km Ende des Jahres 1915.
IV . Die deutsche Volkswirtschaft im Jahre 1915.

Von Dr . I . Jastrow , a. o. Professor an der Universität
Berlin.

Das Jahr 1915 ist das zweite Kriegswirtschaftsjahr»
aber dem ersten , selbst wenn wir nur dessen Kriegshälfte
ins Auge fassen, sehr unähnlich . Damals war uns die
Kriegswirtschaft neu , diesmal schon ziemlich vertraut . Beil
jedem neuen Versuch waren wir , wenn auch von Vertrauen,
so doch von einer gewissen Spannung erfüllt : dieses Mak
betrachteten wir den .wrogrammäßigen Verlauf " wie etwas
Selbstverständliches . In dem Temperament des Wirt»
schaftskörpers , in dem Rhythmus des wirtschaftlichen Lebens
war das Jahr 1914 durch plötzliche Einbrüche und die Freude
an dem Kraftaufwand zu ihrer Ueberwindung gekenn¬
zeichnet, das Jahr 1915 hingegen durch ruhige Fortsetzung
eines einmal eingeschlagenen Weges.

Dies zeigt sich zunächst bei der gewaltigsten Krgft-
anstrengung eines Kricgsjahres , bei der Aufbringung der
Kosten für den Krieg selbst. Daß das deutsche Volk im
ersten Kriegsjahre auf einen Schlag eine Anleihe von 41S!
Milliarden Mark aufbrachte , rief damals das Staunen de«
Welt , ja unser eigenes Erstaunen hervor . Die 9 und 12
Milliarden der zweiten und dritten Anleihe erregten kaum
noch Aufsehen . Daß an jener ersten Anleihe 1,17 Millio¬
nen Zeichner beteiligt waren , wurde als ein glänzende«
Beweis für die Anteilnahme breiter Schichten des Volkes
betrachtet . Aber bei den beiden diesjährigen Anleihe .»
stieg die Zahl der Zeichner auf 2,69 und 3,55 Millionen.
Da alle Ziffern , die im Laufe des Jahres von den deutsche«
Sparkaffen bekannt wurden , eine Zunahme der Sparein¬
lagen während des Krieges bekundeten , so wunderte man
sich nicht weiter über die Beteiligung der „kleinen Sparer"
an dieser Kapitalsanlage . Das Reich gab seine öprozen-
tigen Anleihen im Vorjahre zu 97,5 aus und hielt die Ab¬
nahme für einen Erfolg . Es verlangte in diesem Jahre
98,5, ja 99 und betrachtete es als selbstverständlich , daß die
Anleihen ihm sozusagen aus der Hand gerissen wurdem
Noch hat der Reichsschatzsckretär von dem bewilligten 30
Milliaröenkreöit gegen 4K zur Verfügung . Nur der Vor¬
sicht halber wird von öem Reichstag vor seinem Auseinan-
öergehen ein neuer 10 Milliarden -Kreöit verlangt , der wahr¬
scheinlich vor dem März nächsten Jahres nicht zu einer
neuen Anleihe führen wird . Was dieser glatte Verlauf be¬
deutet , macht man sich am besten an einem Vergleich mit
dem Auslände klar . England hat von Anleihe zu Anleihe
immer neue Mittel ersinnen müssen , um durch Nebenprä-
mien aller Art , durch Umtausch aller Anleihen in neue
Stücke usw. Zeichner anzulocken und hat schließlich über
den Ozean gehen müssen , um in Amerika eine Milliarde
Dollar zu fordern und mit einer halben zufrieden zu sein.
Frankreich hat bis vor kurzem überhaupt nicht gewagt , eine
Anleihe zu allgemeiner Zeichnung aufzulegen , sondern hat
sich mit kurzfristigen Vorschüssen namentlich seitens der
Bank von Frankreich fortgeholfen , sucht jetzt, öem vielge¬
priesenen Kapitalistenlanöe eine Kriegsanleihe durch sechs-
prozentige Verzinsung schmackhaft zu machen und muß sich
trotz der hohen Verzinsung zu einem Ausgabekurs von
86,6 bequemen . Wenn man in Friedenszeiten daran ge¬
wöhnt war , daß die Reichsbank von ihren Kunden einem
höheren Zinsfuß nehmen mußte , als die Banken der alten
Kapitalslänöer , so konnte während des Krieges die Reichs-

. bank am 23. Dezember 1914 den Diskontsatz von 6 auf 5 %'
' herabsetzen , dieses Neujahrsgeschenk während des ganze»

Jahre ? 1915 unverändert aufrechtcrhalten und so mit der
Bank von England und der Bank von Frankreich auf einem
Niveau bleiben . Wenn einem Volk die Ausfuhrmöglichkeit
io abgeschnitten wird , wie gegenwärtig uns , so muß es
selbstverständlich , da es nicht mit Waren zahlen kann , die
Zahlungsmittel an das Ausland mit teueren Preisen er¬
werben . Daher hat es niemand überrascht , baß der KurS
der deutschen Wechsel und Noten an den ausländischen Bör¬
sen bedeutend zurückging . Daß aber während des Krieges
auch der enqliiche Sterlingwechsel , der bis dahin den Völ¬
kern der Erde als das unveränderliche Maß der Dinge g: lt,
von seiner stolzen Höhe herabstieg und sich einen Abstrich
nach dem anderen mußte gefallen lassen , das war für die
Welt überraschend , England kann es nicht fasten, daß
während eines Krieges , wo sonst die Menschen ängstlich
Gold und Silber festzuhalien suchen, die deutsche Reichsbank
von Woche zu Woche einen größeren Goldbestand zu melde«
weiß und ersinnt törichte Märchen über das Zustande¬
kommen von Ziffern , die wir in beständiger Sammelarbeit
deutlich entstehen sehen : von P/i  Milliarden bei Beginn
des Krieges war schon im vergangenen Jahre der Gold¬
bestand in den Kellern der Reichsbank auf 2092,8 Millionen
aestiegen : er vermehrte sich weiter in der ersten Hälfte des
laufenden Jahre ? ank 2387,6, in der zweiten (bis 23. Dez .>
ans 2441 Millionen Mark.

Der Gesamtstand der deutschen Industrie , mag sie durch
Kriegsanfträge oder durch daS private Wirtschaftsleben
beschäftigt werden , tritt in den Ziffern des Arbeitsmarktes
hervor . An Arbeiterinnen herrschte allerdings während
des ganzen JahreS das Uebe-rangebot der Soldatenfrauen
und -Töchter . Aber auf dem männlichen Arbeitsmarkte,
wo e? i« frühere « Kriegen niemals gelungen war , der doch
stark verminderte » Zaül ausreichende Beschäftig »» » 18



schaffen, ist diesmal wirklich das Schwungrad des Wirt¬
schaftslebens so in Gang gebracht worden, daß endlich der
Zustand eintrat, der während einer Einberufung der wehr-
fähigen Mannschaft der natürliche sein wüte: nicht Arbnts-
lostgkett, sondern Mangel an Arbeitern. Nach den Mel¬
dungen der Arbeitsnachweise an ihre neue ReichSzentral«
drängten sich zwar um Januar und Februar um IM offene
Stellen noch 135 und 118 Arbeitsuchende, aber schonm den
folgenden Monaten hielten sich Angebot und Nachfrage von
Arbeitskräftendie Wage, und im S -ptember und Oktober
ging die Prozentzisscr bis auf 88 zurltch Am lebhaftesten
waren gegen Ende des Jahres Bergbau, Eilen- und Maichr-
nengewerbe beschäftigt. Aber selbst in den Textilgewerben
Zeigten solche, die im Rohstoffverbrauch kerne Rücksicht zu
nehmen brauchten, wie die Samt- und SeidenProduktion,
gegen Ende des Jahres eine Mehrbe,chaftigung.

Ob die Steigerung der Löhne mit der der Lebensmittel
Schritt hielt, ob sie hinter ihr zurückblieb, oder aber durch
sprunghaftes Emporschnellen, wie z. B. ber -Schlächter-
gesellen, ibiS zu Phantafielöhnett von SM bis 800 Mark
wöchentlich,) dazu beitrug., die Lebensmittelpreise in d-e
Höhe zu treiben, darüber läßt sichL-icheres nicht feststellen.
Tie Versuche, der Preissteigerung entgegenzutreten, hatten
nicht überall den erhofften Erfolg. Die Höchstpreise für
Getreide, Mehl. Kartoffeln, Fleisch, Wurstwarcn, Milch,
Zucker usw. wurden oft gewechselt. Auch schwankte man
zwischen Reichs- und örtlichen Maßregeln, zwischen Rege¬
lungen für den Großhandel, für den Kleinverkehr oder für
beide gleichzeitig unter mannigfachen Verschiedenheiten
über die Größe der „Spannung", Die Meinung derjenigen
Volkswirte, die Höchstpreise überhaupt Nicht für das geeig¬
nete Mittel zur Regelung hielten, schienen recht zu be¬
halten. Aber die hauptsächltchsteuMaßregeln zur Rege-
lung der Volkswirtschaft lagen gar nicht in den Höchst-
preisen, sondern in den sehr bedeutsamen Verbuchen, den
Verbrauch selbst zu regeln. Einsetzend am 5. Januar wrt
dem Verbot des Verfütterns von Brotgetreide, zogen sich
die Verordnungen zur Schonung vorhandener Lebens-
mittelbestände das ganze Jahr hindurch, bis sie am 18. Dez.
den W-ihnachtskuchen und die Herstellung von Süßigkeiten
noch rechtzeitig ergriffen. Die Vorschriften über das Aus¬
wahlen des Getreides, über die Zusammensetzungder
Teige und sonstige Vorschriften zum „Strecken' der Vorräte
haben zwar oft gewechselt! aber nicht immer, weil Jrrtumer
zu berichtigen waren, sondern häufig auch, weil die Ver¬
hältnisse und die Sparnotwenbtgkeiten sich in der Tat im
Laufe der Monate verschoben. Die fleisch- und fettsre.en
Tage für Gastwirtschaften fanden in der Bevölkerung ein
so weitgehendes Verständnis, daß die Familtenkuchen sich
der gleichen Regelung freiwillig unterwarfen. Den nega¬
tiven Maßregeln gingen positive zur Seite, indem für
knapp werbende Vorräte Ersatzstoffe gesucht werden. Von
papierenem Bindfaden, von Oelgewinnung aus Linden,
kernen zur Verwendung des Weidenröschens zum Jute --
ersatz. von synthetischem Kautschuk, von Stickstosfgewni.
nung aus ber Lust ist mehr oder weniger in öfsentlicherl
Erörterungen die Rede gewesen. Weit großer noch ist die
Zahl der Ersatzstoffe, über die aus leicht begreiflichen
Gründen besser bis zum Friedensschlüsse geschwiegen wird.
Die durchgreifendste Regelung des Konsums, die Zuwei¬
sung der zulässigen Kopsgnote auf jede Per,o«. hat mit der
Einführung der Brotkarte am 1. April einen durchschlagen¬
den Erfolg erzielt. Daß die RcichsregicrUNg von diesem
Mittel für andere Bedarfsgegenstände noch, keinen Ge¬
brauch gemacht hat, das stellt unsere sichere Reserve für den
Fall bar, baß die Verhältnisse bei längerer Dauer deS
Krieges etwa schwieriger werden sollten, alI wir biS jetzt
zu befürchten brauchen.

Inzwischen aber schreitet die „Organisation" unseres
Wirtschaftslebens, d. h. die Eingliederung des bisher
freien wirtschaftlichen Verkehrs in die Notwendigkeiten Ser
Kriegszeit, ruhig fort und ergreift einen Wirtschaftszweig
nach dem andern. Jedermann kennt die „Reichsgetreide-
stelle", die am 1. August ds. Js . die „Kriegsgetreidcgesell-
schaft" ersetzt hat. Neben ihr besteht eine gleich wichtige
Reichsfuttermittelstelle, sowie entsprechende Organisationen
für Kartoffeln, für Rohzucker usw. Der „Kriegsmetall-
Aktiengesellschaft", die im Vorjahre zur Sicherung des
Metallbedarfs für das Heer begründet wurde, folgten im
Kaufe des Jahres nicht weniger als 30 andere industrielle
„Rohstoff-Gesellschaften". Für Ausnahmebewilligungen von
Ausfuhrverboten (die im Interesse der Industrie nament¬
lich dann wünschenswert werden, wenn neutrale Länder
uns eine entsprechende„Kompensation" gewähren) bestehen
14 Zentralstellen. Mit den Lieferungsverbänden und
einigen umfassenden, der neuen Rohstosfabteilung des
Kriegsministeriumsmehr oder weniger eng angeglcedertett
Körperschaften zählt man jetzt im Gänzen wohl an hundert
„Kricgsorganisationen" in dem gesamten lcmdwirtichafl

WieSkmr etter Zeitmrg
ltchen und gewerblichen Leben Deutschlands. Ein Aufbau,
der öie Bewunderung unserer Freunde und den (nur müh-
sam verborgenen) Schrecken unserer Feinde bildet.

Theater, Uunft und Wissenschaft.
königliches Hoflhealer.

Pause ", ein Lustspiel aus sorglosen
sin vier Akten) von Oskar Blumenthal

„Die große
Friedensiagen (1

und Max Bernstein.
„Nach dem zweiten Akte tritt eine längere Pause ein."

So verkündete der Theaterzettel für die gestrige Erstaus¬
führung des neuesten Lustspiels von Oskar Blumen¬
thal (diesmal in Gesellschaft mit Max B e r n ste i n). Und
es war , als habe sich diese „große Pause" wie ein unsreund-
liches Omen gegen das fröhliche Spiel gekehrt, das ihren
Namen trägt . Nichts ist in der Komödie schwerer zu er¬
tragen wie die Bürde großer Pausen im zeitlichen Sinne
wie in demjenigen deS Fortschritts in der Handlung . Der
neue „Blumenthal " steht im Schatten seiner Längen. Schade
-für den reizend ersonnenen Aufbau in der ersten Hälfte
des Stückes — aber, haben denn die Verfasser den Ueber-
iblick und die Fühlung mit den Voraussetzungen eines
!unbestrittenen Erfolge» im Laufe ihrer ruhmreichen
Äutorenlaufbahn ganz verloren ? Oskar Blumenthal war
!selbst viele Jahre hindurch ein bedeutender, gefürchteter
lKritiker : er kühlte sein Mütchen an den Unzulänglichkeiten
-dichterischer Leistungen, indem er seine witzigen Pfeile auf
vorbeigelurigrne Neuheiten abschoh. Und ohne Zweifel,
gegen „Die große Pause"  so etwa würde das ur¬
teil gelautet haben — hat die doppelsinnige Erfüllung der
-Ueberschrtft entschieden. Da« neu« Lustspiel ist um einen
Akt zu lang geraten . ^ ,

Anfangs war alles im besten Gange. Da wir am Nhern
leben, ist man versucht, von einem Blumenthal „besten
Jahrgangs " zu sprechen. Die Lustspielidee: ein junger
,Graf läßt sich von seiner eben erheirateten Frau , einer
zschönen, jungen uNb berühmten Geigerin , scheiden, um sie
später, nachdem „die große Pause" vorüber , aufs neue zu
ehelichen, weil er vor der gräflichen Familie derer von
Torgstädt als Bewerber um die Hand der Künstlerin , und
ungebunden , erscheinen muh — diese Idee wirkt ganz aus¬
gezeichnet. Eine Reihe unterhaltsamer Verwicklungen läßt
sich vorauSahnen, und läßt bei einem meisterlichen Lust-
sptelbaumelster, als der OScar Blumenthal sich schon oft
erwiesen, ein von Akt zu Akt gesteigertes Bergnügtsein
erwarten . Dem entspricht such .«och her Mette , Auszug.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 30. Dez. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In der Nacht zum SS. Dezember mißglückte « eug.

lische Versuche, «ordwestlich von Lille  durch Ueber-
raschung i» unsere Stellungen einzndringeu.

Eiue kleine «ächtliche Uuteruehmung uuserer Truppe«
südwestlich von Albert  war erfolgreich und führte zur
Gefangennahme vo « « iuige « Dutzend Eng-
l ä » d e r «.

Am Hartmanusweilerkopf  wnrden gestern die
in französischer Hand gebliebenen Grabenstücke zurück¬
erobert.

Im übrigen faubeu an viele« Stellen der Front bei
günstige« Beobachtnngsverhältnissen zeitweise lebhafte
Fenerkämpfe  statt.

Auch die Fliegertätigkeit  war beiderseits sehr
rege. Ein feindliches Geschwader  griff die Orte
Werwick«nd Menin und die dortige« Bahnhofsanlagen an;
militärischer Schabe« ist nicht angerichtet worden, dagegen
sind siebe» Einwohner verletzt und ein Kind getötet worden.

Ein englisches Flugzeug  wurde «ordwestlich
Canlbrai im Lnftkampf abgeschossen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Schlock , sowie an mehrere« Stelle» der

Heeresgruppe des Generals v. Linstngcn wnrden Vor¬
st ötze russischer Jag dko mm an dos abge-

wiese «.
Bei der Armee des Generals Grasen ». Bothmer

wiese» die österreichisch-ungarischen Truppe » de« Angriff
starker russischer Kräste  gegen de« Brücken¬
kopf von Bnckamow  an der Strypa ab. Reben starken
blutigen Verlusten büßte der Feind etwa Süll Gesän¬
ge  n e ei«.

Salkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wilde Gerüchte in Italien.
Wie«, 30. Dez. (T.-U.-Tel.)

Wie die „Neue Freie Presse" meldet, ist der „Politischen
Korrespondenz" von der italienischen Grenze gedrahtet wor¬
den, daß ein Attsrnf des „Seeolo" in Italien ungeheures
Aufsehen hrrvorgcrufen habe. Der Anfrns warnt davor,
gewissen Gerüchten Glaube « zn schenke». Diese Gerüchte
wollen wissen, daß der G eneraladjntaNt des
Königs wegen Hochverrats erschossen  worden
sei, weil er die Gefangennahme des Königs
herbeiz n führen  versuchte . Brosati so» zn diesem
Zwecke mehrmals den Oesterreicher« den genane« Aufent¬
halt des italienischen Königs mitgetrilt haben. Brosati hat
sich im Frühjahr durch eine nentralitätsfrennbliche Haltung
hervorgetan. (D . T .) _ _

General pau im russischen Hauptquartier.
Schweizer Grenze, 30. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die französische Militärgesandtschaftunter Führung
des Generals Pau ist von Petersburg nach dem russischen
Hauptquartier abgereist.

40000  Mann als Heft der serbischen Armee.
Athen, 30. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Von dem Sonderberichterstatter des „W. T. B.": Die
Trümmer der serbische« Armee sind i« Skutari und Elbas¬
san angelangt . Ihre Gesamtstärke beträgt 40 ÖOü Mann.
Sie besitzen weder Artillerie « och Munition.

Don nerstag, 80. Dezember 1915
Serbische Niederlage in Albanien

Der Lyoner „Nouvelliste" meldet aus Cetinje: Die
vor Elbassan entbrannten Kämpfe zwischen den L-erben
und Bulgaren endeten mit der Niederlage der Serben. Die
Bulgaren, die die geschlagenen Serben von Ochrroa und
Struga verfolgten, besetzten Elbassan.

Ententegeld für Griechenland.
Athen, 30. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

DaS Blatt „Neon Asty" meldet: Die Nationalbank,
welche für die griechische Regierung mit der Entente über
die Aufnahme einer neuen Anleihe verhandelt, erhielt die
Zusage über einen Vorschuß von 10 Millionen Franken.
Die Entente wird außerdem 30 Millionen Franken zur
Verfügung stellen, damit Griechenland nicht demobilisiere.

Es verlautet, daß die Ankunft Joffres in Saloniki er¬
wartet wird. , „

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 30. Dez. (Wolff-Tel.)

Das Hauptquartier meldet:
An der Jrakfront  dauert die Schlacht bei K«t-ek

Amara mit längeren Pause« sort. Bei der Einnahme von
Schaik Said erbeuteten mir 480 Tonne « Petroleum «ud
Benztu» die de» Engländer « gehörte».

An der Kaukasus fr out  ereignete sich a«ßer Pa,
trouilleugefechten nichts.

An der Dardanellen front  brachte in der Nacht
zum 28. Dezember «ud am 28. Dezember unsere Artillerie
in Erwiderung des Feuers eines feindlichen Kreuzer ,̂ und
eines Torpedobootes die Geschütze dieser beiden Kriegs¬
schiffe, die ei« wirkungsloses Feuer gegen Anafarta «nd
Ariburn « richtete«, znm Schweigen und zwang sie, sicĥ zu,
eutscrnen.

Bei Sedd - ül - Bahr  sand in der Nacht znm 28. De¬
zember und am 28. Dezember ein heftiger Kampf mit Bom¬
ben und Lufttorpedos auf dem rechten und linken Flügel
statt. Im Zentrum Artilleriekampf . Nachmittags beschossen
zwei Kreuzer kurze Zeit den rechten Flügel , stellten aoer
infolge der Gegenwirkung unserer Artillerie das Feuer
ein und entfernten sich. Ein Kreuzer wurde von einem Ge¬
schoß getroffen. Vormittags holte unsere Artillerie eine«
Zweidecker  herunter , der Aeni Chchir «nd Kum Kaleh
überflogt er siel aus der Höhe von Tekke Bnrnn ins R-teer
und wnrde ans Jmbros zu geschleppt.

Unsere anatolische« K ü stc n Äat te  r i en  be¬
schossen wirkungsvoll die Landungsstellnng von Tekke
Bnrnn «nd Sedd-ül -Bahr und Umgebung.

Am 27. Dezember unternahm eines unserer Was¬
serflugzeuge  Erknndnngsflüge über Lemnos «nd
Mavto «nd warf erfolgreich Bomben ans einen Hafen¬
speicher von Mndros ab, wo ein Brand hersorgeruse»
wurde.

Sonst nichts Neues.

Die Lage der Engländer aus GBipoli.
London, 30. Dez. (Privllt-Tei. Zeus. Bln.)

„Daily Telegraph" meldet von den Dardanellen: Seil
kurzem werden die englischen Stellungen auf der Süöspitze
von Gallipoli jeden Tag regelmäßig bombardiert and zwar
manchmal von drei Seiten aus. Besonders öle Stellung
bei Atschibaba war dem feindlichen Feuer stark ausgeseht.
Unter den ungünstigen klimatischen Verhülinissen haben
die britischen Truppen sehr zu leiden. Seit Wochen wüten
furchtbare Stürme ans Gallipoli. In den letzten Tagen
des Monats November trat eine Kälte ein, wie sie die bri¬
tischen Truppen seit den Tagen von Sewastopol nicht« ehr
erlebt hatten, dazwischen wechseln Wolkenbrüche und starte

. Schncefälle miteinander ab. Von den höher gelegenen Stel-

Gustav, ber junge Graf und mit Aussicht auf Wiederein¬
setzung geschiedene Ehemann, erwartet auf dem Gute seines
Onkels, des Familienoberhauptes, bas Eintreffen von
Gabriele Amberg, im Geheimen geschiedene Gräfin Torg-
städt. Die Geigerin soll hier in einer Art neuzeitlicher
Ähnenprobe den Beweis liefern, dcktz sie der großen Ehre,
in die gräfliche Familie ausgenommen zu werben, würdig.
Besteht Gabriele diese Probe auf Eignung zum blau-
blütigen Lebenswandel, dann darf sich„ihr" Gustav sie
holen und sich mit ihr offiziell verloben. -

Ist das alles nicht reizend? Eine Biolinvirtuostn, bw
als Künstlerin wie als Persönlichkeit gleich anziehend und
gefeiert, und bisher gewohnt, den Begriff des Publikums
nur aus ihrem großen Können heraus als einen unter¬
geordneten Faktor in Betracht zu ziehen, soll plötzlich, los¬
gelöst von der Macht, die sie mit ihrer Geige ausübt. vor
der gräflich Torgstädtschen Familie eine banale Prüfung
oblegen. Bald beginnt der Zuschauer etwas zu merken
Gabriele Ambcrg wird nicht zn leicht befunden von dem
hochadligen Richter, aber sie selbst beginnt ihren lieben
„Gusil". die künstlerischen Idealen abholden gräflichen
Grundsätze, die ganze Hervorhebung der Aentzcrltchkei <2
auf diesem Schlosse als ihrer  Lebensauffassung Unwürdig,
als zu leicht zu empfinden. Und sie ist es, die auf die Ehre
einer Aufnahme in die Reihen derer von Torgstädt nei-
willig verzichtet, just einen Augenblick bevor der alte Graf
und die Gräfin vor Gabriele erscheinen, um der Geigerin
die sie vermeintlich beglückende Botschaft von ihrem Ge¬
nehmsein für die Erhebnng in den Grafenstand zu über¬
bringen. . . .

Im dritten Auszug, der diese dramatische Lösung eines
LustspielknotenS enthält, haben die Verfasser den anfangs
mit großem Geschick eingefädelten Faden mit allerlei Bal¬
last beschwert! war die erste Hälfte deS Stückes wie das
richtige Leben, so beginnt jetzt die Konstrniertheit der Vor¬
gänge auf die vordem sorglos-esiipfängttche Stimmung un¬
günstig einznwirken. Man merkt zu sehr die Absicht. Dieser
Graf Gustl, der im ersten Akt willig „die große Pause" aus
sich nimmt, um dte Über alles geliebte Frau aufs neue zu
errtngen, vergißt Im süßen Getändel mit seiner Kusine
Mary vollkommen die Nähe der Geliebten und läßt sich
von dieser im Nn überzeugen, daß sein Herz eigentlich
Mary und nicht Gabriele gehört. Kaum einem Angenblick
Reue überläßt er sich und findet ohne weiteres in ber Ans-
stckta«kdie Beieintauna mit der Komtesse Trost, iodaß der

geschiedene Ehemann im letzten Aufzug nur noch den
Wunsch hegt, seine ehemalige Gabriele schnellstens ernem
anderen in die Arme zu legen. Damit die Zuschauer nach
gK Stunden mit der Gewißheit von drei glücklichen
Paaren — ein Tvchterchen des Torgstädtschen Gutsnachbars
verlobt sich mit dem Rechtsanwalt, der den Prozeß ihres
Vaters mit dem alten Grafen führt — entlassen werden.

Ein paar kräftige Striche, eine Zusammenziehung des
Spiels zu vier auf nur drei Aufzüge, wobei auf den letzten
größtenteils zu verzichten wäre, könnten dem neuen Blu¬
menthal zu einem unbestrittenen Siege verhelfen. Der
Erfolg der gestrigen Erstaufführung. die ein, wie bet Lüst-
«pielabcnden im Frieden volles Haus sah und Hettcrkeits-
ausbrüchc jeglichen Grades, ist in der Hauptsache der Dar¬
stellung mit zu danken. Und der Leitung, bezw. Einrich¬
tung. Regisseur Legal  im Verein Mit Oberinspektor
Schleim  haben den zweiten Auszug zur genußreichen
Sehenswürdigkeit erhoben. Es war eine sehr glückliche
Ergänzung des Lustspiels, diese feudale Umrahmung, die
unsere Bühnenbildkünstler hier für das Auftreten der
gräflich Torgstädtschen Familie schufen. . ., 'was sür's
Auge. Wie eine Art von Resonanzboden der von Standes-
vvrurteilen tönenden Begrüßung, die der alte Graf (Herr
E h r en s) dem bürgerlichen Eindringling, der berühmten
Geigerin (Frau Gebühr)  entbot. Beide Darsteller waren
hier tn ihrem Element und wetteiserten in seinen Nüan-
cterungen so sehr, daß ans der Mittelmäßigkeit des Lust¬
spiels eine köstliche Unterhaltung gedieh. Glänzend war
auch—* soweit es bei dieser Karrikatur zu ermöglichen—
der Graf Gustl, Herr H er r m an n, wenn auch nicht
immer ittt Dialekt des österreichischen Aristokraten, aber in
naiver Unverwüstlichkeit den wirksamsten Gegensatz zu dem
steifen Onkel, der überlegenen Gattin, bedeutend. Für die
Repräsentation ber Torgstädt sorgten weiter bestens Frl.
Eichelsheim  und Frl . Mumme.  Als streitlustiger
Nachbar Breetz hatte Herr A n dr i an o die Führung, wenn
das Lustspiel wirklich „einschlogen" sollte und Frl . Rei¬
mers  siegte als Sabine Breetz beim Vater und Publikum
gleichermaßen. Nur dte beiden Rechtsanwälte, die Herren
Boretius (Schwab ) und Minck (Albert ), wäre « nicht
siegreich, entgegen der glücklichen Fügung im Lustspiel:
dafür aber sind zuerst öle Verfasser verantMyMich> M*
ihnen nnfi « ns ioMi’ alte Leier xuaenmiet . ft#’'
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lungen der Türken strömen wahre Wasserfälle zu den Lauf¬
gräben der Engländer hirmnier , wodurch es unmöglich ist,
Feuer auzumachen und nch eiwas zu kochen oder zu erwär¬
men . Nur durch alkoholische Getränke können sich die eng¬
lischen Truppen warm halten . Die Unterstützung der
Flotte läßt infolge Ser ungünstigen klimatischen Derhält-
nifle viel zu wünschen übrig , sowohl in artilleristischer Be¬
ziehung , wie auch hinsichtlich der Unterstützung mit Lebens¬
mitteln sei ihre Tätigkeit ungenügend gewesen . In den
letzten Tagen haben sich allerdings die Verhältnisse etwas
gebessert.

Das glatte Nein.
Rotterdam , gg. Dez . ,Eig . Tel . Zens . Bln .s

Die englische Regierung hat , wie „Daily Mail " be¬
richtet , in Paris Schritte getan , um Frankreich zu ver¬
anlassen , sich an der Verteidigung des Suezkanals zu be¬
teiligen . Die Antwort war ein glattes „Nein !"

Kampf zwischen Tripolitanern und Engländern.
Amsterdam , 90. Dez . (T .-U., Tel .)

Reuter  meldet aus Kairo : 8000 Trtpolitauter , mit
denen wir am 25. Dezember bet Marsa Nattuh im Kampf
standen , wurden vollständig zurückgetrieben und ließen an
200 Toten zurück. Die Engländer wurden bei diesem
Kampfe kräftig von Kanonenbooten unterstützt.

Die Wankende englische Herrschaft in Indien.
. Lugano , 80. Dez . (T .-U.-Tel .)

~ {e italienische Presse bezeichnet di- englische Geneh¬
migung des indischen Nationalkongresses in Bombay als
Beweis dafür , daß England seine Herrschaft in Indien
wanken fühlt . lT . R .) _

völkerrechtswidriges verhalten der englischen
Klotle.

Berlin . 80. Dez . (Privat -Tel . Zens . Bln .)
Unserem Gewährsmann wird von zuständiger Stelle

mitgeteilt : Anfang Dezember wurde der Dampfer „Goda-
foß ' auf der Fahrt nach Kopenhagen , südlich von Irland,
angehalten und erhielt eine englische Prisenmvnnschaft an
Lord . Der Führer der Prisenmannschaft forderte die
Offiziere der „Gvdafoß " auf , ihre Anwesenheit an Bord zu
verheimlichen , falls der Dampfer einem deutschen U-Boot
begegnen sollte. Welche Absichten er mit dieser Aufforde¬
rung verfolgte , tagte er nicht, er hat sich aber wohl mit
seiner Mannschaft verstecken wollen , ähnlich , wie es im
Sommer dieses Jahres die englische Prisenmannschaft aus
dem amerikanischen Vollschiff „Paß of Balmaha " getan
hatte . Die „Patz of Balmaha " wurde bekanntlich von einem
deutschen U-Boot aufgebracht , als sie bereits eine englische
Prisenmannschaft , bestehend aus einem Offizier und vier
Mann , an Bord hatte . Das Schiff wurde dann durch einen
einzigen Unteroffizier des U-Bootes mitsamt der fünf-
köpfigen Prisenbesatznng in mehrtägiger Reise nach Cux¬
haven gebracht , wo die englische Besatzung endlich aus ihrem
sicheren Versteck herausgeholt wurde.

Die Züricher „Hriedensgedanken".
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt an der

Spitze ihres Blattes : „In der Auslandspresse macht sich
die Neigung bemerkbar , den gestern Mitgeteilten Artikel
der „Neuen Zürcher Zeitung ", „Frtedensgedanken ". zu Be¬
sprechungen über den Krieg und Friedenszteic zu benutzen.
Um jeder Irreführung der deutschen öffentlichen Meinung
vorzubeugen , weisen wir erneut darauf hin , daß der
Artikel lediglich private Gedanken  enthält und
daher nicht als Ausgangspunkt für ernste
Diskussionen über Sie Ansichten leitender
Kreise dienen  könne ."

Kriegsbeute ans ©ft und west.
Berlin . 30. Dez . (Zens . Vln .j

Wie bereits mitgeteilt worden ist. beabsichtigt das
Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz
tm Einverständnis mit dem Königlich Preußischen Kriegs¬
ministerium , in den Ausstellungshallen am Zoologischen
Garten in Berlin eine Ausstellung zu veranstalten , in der
ein Teil der Kriegsbeute aus Ost und West nach sorgsam
getroffener Auswahl der Ocffentlichkeit zugänglich gemacht
werden soll. Als Gesamtgruppen dieser Ausstellung » die
sich „Deutsche K r i e g s a u S st e l l u n g Berlin"  be¬
nennt , kommen in Betracht : Geschütze, Fahrzeuge , Hand¬
waffen , Munition , Uniformen und Flugzeuge.

Was von den Geschützen als nicht verwenöungsfühig
aus dem Felde avgeschoben wurde , hat zum Teil bereits
aus zahlreichen Plätzen in großen und kleinen Städten
Deutschlands Aufstellung gefunden und Schaulustige aus
allen Klassen der Bevölkerung angclockt. Gegenüber
diesem Durchschnittstop von Geschützen gibt es eine große
Anzahl von Beutestücken , die « egen ihres Riesenumfanges
und der Art ihrer Zerstörung als besondere Sehens¬
würdigkeit anzusprechen sind.

Besonders groß ist die Verschiedenheit der Gewehre
und Patronen unserer zahlreichen Feinde . In dieser Ab¬
teilung erweckt die Sammlung von Flinten , die man den
Franktireurs in Frankreich und Belgien abgenommen hat,
weitgehendes Interesse . Von der benagelten Donnerbüchse
des Mittelalters , bis zum leichten Jagdgewehr find hier
alle Sorten von Klinten vertreten , die die Waffentechnik
im Lause der Jahrhunderte zur Ausübung der Jagd her¬
gestellt hat.

Die SHwterigketten der Versorgung der Truppen mit
allem Nötigen und des Verwundetentransportes werden
ersichtlich ans zahlreichen Gattungen von Wagen und Gk-
schirren , die eine höhere Technik des Westens gegenüber
einfacheren Erzeugnissen des Ostens kennzeichnen . Wir
sehen Wagen aus Rußland , deren Räder und Gestelle uns
die von den Kriegskorrespondenten so oft geschilderten
grundlosen Wege ahnen lasst«. Ihnen gegenüber bieten
zerschossene Kraftfahrzeuge und Aeroplane einen eigen-
artigen Gegensatz . M

Die Zahl der Uniformen ist fast unabsehbar . Bei den
Franzosen und Belgiern herrscht grelle Buntheit vor . bei
den Russen ist die Farbenwirkuna auf rüstige Mtteltönr
beschränkt An Kopfbedeckungen, Schuhwerk und sonstigen
AnSrüstungsgegenstündkn sind Unmengen vorhanden.

Neben den erwähnten Hauptgruppen sind besondere
Zusammenstellungen geschaffen worden deren Einzelstücke
ibälü ÄL allseMLiue LufmerkiaMkeU auf sich lenken Werden.

Meine llriegrnachrlchttn.
Z «m Wiederaufbau Ser zerstörte « Karpathendörfer.

Wie unS ein Privattelegramm aus Budapest meldet , spen¬
dete das Kaschauer Infanterieregiment Nr . 34, das den
Namen Kaiser Wilhelms trägt , 4600 Kronen für die Wie¬
dererrichtung der zerstörten Karpathrndörfer . Die Spender
wünschen , daß eines der neuen Häuser die Aufschrift
„Haus der Kaiser Wilhel « - I » fa » teriste »"
haben soll.

Eine Carnegie -Spende . Carnegie hat dem belgischen
Hilfskomitee in Brüssel 12 Millionen Dollar ? überwiesen.
Nach Londoner Nachrichten hat er weitere Beträge für die
belgischen Kriegsgefangenen in Deutschland zur Verfügung
gestellt.

Die Russen i« Persien . Reuter meldet aus Teheran
Die Russen haben Kasam besetzt und rücken gegen Iivahan
vor , das jenseits der russischen Jwteressenzone liegt.

Ztadtnachrrchten.
Wiesbaden , 30. Dezember,

Perfonalveräudernngen in der Armee . Das „Militär-
Wochenblatt " meldet : Befördert wurden : Frhr . v. Türcke
(Wiesbaden ), Oberlt . a. D ., zuletzt Lt . im Jnft -Reg . Nr . 13,
jetzt Adjutant der stellv. 32. Jnf .-Brigade , zum Hauptmann)
zum Leutnant ö. R . der Vizefeldwebel Maurer (Wies¬
baden ), jetzt im Fußart .-Bat . Nr . 39) Nückert (Wies¬
baden ), Vizefeldwebcl im Landw .-Jnf .-Reg . Nr . 87, zum
Leutnant der Lanöw .-Jnf . 2. -Ausgeb.

Städtische Butterverteilung . Nach einer Bekanntmachung
im Anzeigenteil diese» vlatte » läßt die Stadt bi, auf
weitere , durch die Wiesbadener Butierhandlungen gegen
Marke « Butter  verkaufen . Jeder Einwohner erhält
einmalig Marken für vier Viertel Pfund , eingeteilt in vier
Gruppen ) die Gruppe I gilt vom 3. bi « einschließlich
0. Januar . Die MarkenauSgübe erfolgt wie SiSiher in der
Turnhalle Schwalbacher Straße ) die näheren Bestimmun¬
gen enthält die Anzeige.

Der Weihnachtsfremdenverkehr in Wiesbaden bewegte
sich auch in diesem Jahre in hohen Zahlen . So wurden
an den Tagen vom 24. bis 27. Dezember 1036 Kurfremde
angemelbet , gewiß ein schönes Ergebnis , das für die Be¬
deutung Wiesbadens als Heilbad und Winierkurort auch
jetzt im Krieg den glänzendsten Beweis erbringt . Zum
Vergleich sei erwähnt , daß in den Weihnachtstagen des
ersten Krieasjahres hier 882 Kurfrembe gemeldet wurden,
tu den Wethnachtstagen 1013, also an dem letzten Fest tm
Frieden 822 Kurfremde , sodatz also eine Zunahme  sogar
gegen die Friedcnszeiten feststellbar ist. In der Erklärung
hierfür ist wohl schon die Tatsache mit zu berücksichtigen,
daß der ausländische Süden als Witttererholungsaufent-
halt in Wegfall gekommen ist.

Goldsammlnttg . ES dürfte von Interesse fein zu er¬
fahren , daß es dem Eisernen Siegfried bis jetzt gelungen
ist, 25 270 Mark in Gold dem Reiche zuzuführen.

Ueb erfüllte Postbrieskastcn . Das Kaiserliche Postamt
schreibt uns : Ueberfüllte Postbriefkasten sollen gegenwärtig
keine Seltenheit sein. In Wiesbaden sind zurzeit 164
Straßenbriefkasten aufgestellt » die, abgesehen von einigen,
werktäglich 10mal geleert werden . Eine Ueberfüllung der
Straßenbriefkasten kann nur in den Fällen  eintreten,
wenn von einzelnen Firmen ui « . Briefe und Drucksachen
in größerer Zahl oder größeren Umfangs in die Briefkasten
eingelegt werden . Sendungen in größeren Mengen oder
größeren Umfangs solle« aber nicht durch die Straßen¬
briefkasten . sondern bei den Postämtern  aufgeliefert
werden . Geschieht das , so wirb eine Ueberfüllung der
Briefkasten auch tu den verkehrsreichsten Stunden nicht
eintreten.

Auf Gallipoli und an de« Darbauelle ». Im kleinen
Saale des Kurhauses hielt am Mittwoch Abend der Kriegs¬
berichterstatter Emil V l e e ck- S chl o m b a ch. der längere
Zeit im oSmauischen Hauptguartier geweilt hat und Augen¬
zeuge war von dem vergeblichen Bemühen der Engländer
und Franzosen , da? Eingangstor nach Konstantinöpel zu
erzwingen , einen Vortrag,  in welchem er seine Erleb¬
nisse schilderte und das Sehenswerteste davon in trefflichen
Lichtbildern zeigte , soweit ihm diese noch zur Verfügung
standen , da »hm ein großer Teil davon bei dem Untergang
eines türkischen Schiffes in den Dardanellen verloren ging.
Die Ankündigung des VortrageS hatte einen bis aui den
letzten Platz gefüllten Saal zur Folge gehabt . Ein Zeichen,
wie groß das Interesse ist, das der Türkei und ihrer Dar-
danellenvert «idigNNg enigegettaebracht wird . Der Vor¬
tragende konnte dann auch das . was man schon von den
Kämpfe « aus Gallipolt und vor den Dardanellen wußte,
durck die Schilderung seiner eigenen Erlebnisse und seiner
persönlichen Eindrücke als Zuschauer wertvoll ergänzen , so-
daß man ein greifbar deutliches Bild bekam non den
großen - vergeblichen Bemühungen der Feinde , sich in den
Besitz der vielumstrtttenen Meerenge zu setzen, auf der
anderen Seite von dem Heldenmute und dem Siegeswillcn
der türkischen Truppen , die ihr Kleinod mit bewunderns-
würdiaer Tapferkeit verteidigten . Auch die erfolgreiche
Tätigkeit unserer Unterseeboote wurde in ein besonderes
Licht gerückt. Auch sonst wußte der Redner noch mgnches
zu schildern von Land und Leuten , vom türkischen Heere
und seinen Führern und von ihrer Beacisterung . mit der
sie diesen Krieg an unserer Seite führen , diesen Krieg , in
dem die türkischen Soldaten gelernt haben , kür ihr „Vater¬
land ^ zu kämpfen , ein Wort , das ihnen früher ganz fremd.
Ta das geradezu vervönt war . Sv bot der Vortrag viel de,
^keressanten und Reuen . Leider war er nicht überall ver¬
ständlich . svdaß sich besonders tu den hinteren Reihen öfters
der Unmut in lanten Kundgebungen Luft machte . Am
Schlüsse blieb aber dennoch der Übliche Beifall nicht aus.

Der Bieueuzsichterverein für WieSvadsu und Umgegend
beging am 14. Rov . fein 25jähriges Stiftungsfest , dem
Ernste der Zert entsprechend , in Form einer Monaisver-
sammlung in der Mainzer Bterhalle in Wiesbaden . Der
erste Vorsitzende , Rentner R a cky. eröffneie um 3 Ubr nach-
mrttags die Versammlung mit einer Ansprache über die
Debentung des TggeS und gab Oberbahnassistent Welker
"« s Wort feinem Norirvge ..Der Honig " und ..Die
Geichichtc des Vereins ". Der Redner gab ein anfchau-
l cheS Bild von Ser Rolle , die der Honig schon im Altertum
spielte und wie m»n besonder ? tn letzter Leit seinen Nähr¬
wert und leine Heilkraft erkannt habe . Auch der Entwick¬
lung der Bienenzucht widmete er eine etngebende Be-
trachtung und hob hervor , daß man schon vor SO Jahren
in Nassau einen Bienrnzttchterverein sin, Leben geruf -n
habe . Am 23. Nvv . 1800 fchGsse« sich die Züchter von Me »,
baden und Umgegend zusammen und gründeten den
Bienen, »chterverein tür Wie ^ aben und Unwegend , der in
seine« nunmehr Niährige « Bestoße« in der Förderung der
Biencnzncht Große , geleistet hat . ES fanden SOO Bersamm-
lungen . 2 Ausstellungen und 171 Vorträge statt . Beson¬
ders hervorragend betätigt haben sich die Herren Albertt.
Arust , Ehrhavdt , HE . Herrmau « . Kaltwatzer , Mchel , ,

Ohlenburger , Pfuhl , Racky, Stocköer . Vahlert und Wehner,
AlZ Grttndermttqlteber gehören dem Verein noch an dis
Herren Ernst , Hessenberg , Müller , Vahlert und Wenbland.
Herr Racky dankte dem Redner für seine Ausführungen,
gedachte in anerkennenden Worten der Verdienste , die sich
SaS 82jährige Mitglied . Privatier Georg Vahlert,  um
Sen Verein erworben hat und beantragte seine Ernennung
»um Ehrenmitglied , waS freudig angenommen wurde . Herr
Zastkow - Mainz  wünscht dahin zu wirken , daß die
Oeftentlichkeit mehr über die Nützlich - und Ungefährlichkeit
der Bienen aufgeklärt wird , damit das Massenmorden der
Bienen durch unvernünftige Menschen aufhört . Auch Herr
Haack schießt sich Sem an und betont noch besonders , daß
die Bienen nur stechen, wen « sie bedrängt werden oder
wenn man sich verständnislos mit ihnen beschäftigt . Füg
den „Eisernen Siegfried " wurden 20 M . aus der Vereins-
kaffe bewilligt , denen Herr Racky noch 3 M . aus seiner
Tasthe znlegte . Schließlich gedachte der erste Vorsstzende
noch lobend der Beretns -Hontgverkaufsstelle bet Herrn
H e e 8 und schloß die Versammlung um 8 Uhr.

Die Hochwasserwelle «erläuft sich. Der Regen hat auf¬
gehört und damit geht auch das Hochwasser wieder zurück,
sodaß wir bald wieder aanz normale Verhältnisse haben.
In Mannheim ist der Rhein bereits gefallen , tn Mainz
und Bingen waren vorgestern morgen zwar noch Stei¬
gerungen festzustellen . doch, ist die Flut nachmittags zum
Stillstand gekommen , und damit geht sie auch talwärts bald
zurück. Der Neckar und der Main fallen schon wieder , auch
o!e Mosel , die zum zmeitenmale innerhalb kurzer Zeit die
Keller überschwemmt hat , geht im obereu Laufe zurück,
wenn sie auch in Trier gestern noch eine steigende Ziffer
aufwies . Auf alle Fälle ist die Hochflut ohne bedenkliche
Nebenerscheinungen vorttbergegangen.

Die deutschen Berlustttsten , Ausgabe Nr . 843, enthalten
die preußische Verlustliste Nr 416 und die sächsische Verlust¬
liste Nr . 240. Die preußische Verlustliste enthält u . a. bas
Füsilierregiment Nr . 80, die Jnfanterieregimenter Nr . 81,
11» und 117, die Reserve -Jnsantericregimenter Nr . 80, 87,
222 und 223 sowie das Fußarttllerieregiment Nr . 3.

Uuvhaus , Mealer » Vereine » Vorträge uf« .
Kurhaus.  Wie alliährlich fällt am 31. De, . (Sil¬

vester) düs abendliche ÄbonneMentskottzert tm Kurhaus
ans.

In der Galerie Schneider  in Frankfurt a. M„
am Roßmarkt , schließen die Ausstellungen der Kollektionen
Waldemar Coste und Prof . F . Ernst Morgenstern Ende
Dezember . Das neue Jahr eröffnet mit einer Hans
Thoma -Ausstellung von fast allen Schaffensepochen des
Meisters , zum größten Teil aus Frankfurter Privatbesitz.
Außerdem enthält die Ausstellung Original -Aquarelle und
Zeichnungen Hans Thomas und bietet einen säst lücken¬
losen Ucberblick über des Künstlers Original -Graphik-
Radierungen -Steindrucke -Algraphieen . Die Eintrittsgelder
werden zu Gunsten Frankfurter Maler verwendet.

Wochenbleust der militärische « Vorbereitung der Jugend
der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendkompagnie Nr . 148 (Stadt Wiesbaden I ). Mitt¬
woch, 8. Jan .: Exerzieren (Jugendheim ), Freitag , 7. J «N>:
Turnen , Unterricht (Mädchenschule am Schlotzplatz) : I »-
gendkompagnie Nr . 140 sStadt Wiesbaden II ). Sonntag,
2. Jan ., 2.18 Uhr : Antreten Jugendheim : Geländeübung.
Dienstag , 4., und Donnerstag , 6. Jan . : Exerzieren . Tur¬
nen und Unterricht (Jugendheim ), Mittwoch , 6. JüU .: Win¬
ker- und Unterführer -Unterricht ) Jugendkompagnie Nr , 180
(Stadt Wiesbaden III ). Mittwoch , 5. Jan .: Turnen , Un¬
terricht (Mädchenschule am Schlotzplatz ), Freitag , 7. Jan .:
Exerzieren (Jugendheim ) ) Jugendkompagnie Nr . 151
(Stadt Wiesbaden IV ). Montag , 3. Fan .: Exerzieren (Ju¬
gendheim ), Donnerstag » ». Jan .: Turnen , Unterricht
(Bletchftraßeschule ). Dienstag , 4., und Freitag , 7. Jan .:
Ueben der Spielleute der vier Kompagnie « (Jugendheim ),
Samstag , 8. Jan .: Unterricht der Santtätsmannschaften.
Die Uebungsstunden an den Wochentagen begtnuen , sofern
nicht anders angegeben , abends 8A  Uhr.

Raffall und Rachbargebiete.
X Mainz -Kastel, 30. Dez . Abolphus Busch - Park,

— Ehrenbürger.  In der gestrigen Stadtverordneten¬
versammlung teilte der Oberbürgermeister mit , daß zur
Herstellung einer Parkanlage im etngemeindeten Kastel die
Frau des verstorbenen Bierbrauereibesitzers Adolphus
Busch in Amerika , eines geborenen Kastelers , eine Stif¬
tung von 28 COO Dollar gemacht fiat.  Die Anlage soll den
Namen Adolphus Busch-Park erhalten . Die Schenkung
wurde mit großem Danke angenommen . — Nach Erstattung
des Jahresberichts durch den Oberbürgermeister fand eine
Abschiedsfeier für den ausscheidenden Bürgermeister
Kuhn,  der in Pension geht , statt » Aus einstimmigen Be¬
schluß der Stadtverordneten wurde dem Ausschetdenben die
Würde eines Ehrenbürgers  verliehen.

— Mainz , 30. Dez . Mit der Ausgabe von
M i l chka r t e n durch die Stadtverwaltung wird bereits
begonnen . Die Karten treten mit dem 1. Januar in Kraft.
Sie werden nur an Familien mit kleinen Kindern und
für kranke Personen ausgegeben , und zwar in der Weise,
daß tür jedes Kind unter 2 Jahren täglich 1 Liter Milch,
für Kinder von 2—6 Jahren ie Vi  Liter und für kranke
Personen ein Milchgnantum abaegeben wird , das sich nach
dem jeweiligen ärztlichen Gutachten richtet . Die für diese
drei Gruppen erforderlichen Mtlchmengen werden von
vornherein sicher gestellt , alle übrige Milch kommt der
übrigen Bevölkerung zugute . Um jedoch auch hierin eine
Kontrolle und einen gewissen Ausgleich zu ermöglichen,
erhalten die Milchlieferanien für die abgelieferte Milch
teweils einen Abschnitt der Milcbkarte . Die Kontrolle kann
hierdurch feststellen, wohin das Milchauantum des Händler,
geliefert wurde . Die Mtlchkarten selbst sind nicht über¬
tragbar.

Sport.
Militärische Urteile über de« Fußballsport.

Der Wert de? Fußballspvrts für die Kriegsausbildung
wird von einer Reihe hervorragender mlitärischer Persön-
tchkeiten in hohem Maße anerkannt . Die markantesten

Stellen tn einigen Feldpostbriefen , die in dem neuen
Krieg,jahrvuch des Deutschen Fußball -Bundes veröffentlicht
werden sollen, lauten:

Generalfeldmarschall von der Goltz , Konstantinöpel,
sirtont die Nützlichkeit des Sportes für die Heranziehung
eine » kräftigen Männergeschlechtes im deutsche« Vater¬
land «. „Wir werden eines solchen auch nach dem Krieg«
dringend bedürfen , denn ich fürchte , von dem so gewaltig
aufgelodertcn Neid und Haß gegen das überraschend kräftig
emporblühende Deutschland wird ein ungelöster Rest übrig
ölei& H, der uns m  bauernden Wachsamkeit zwingt.*
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Generalleutnant Fleck. Kommandeur eines Reserve-
korps : „Als sich in der Truppe die Lust zum Fußballspiel
regte , betrachtete ich das als das beste Zeichen wjcdererwach-
ender körperlicher Frische und herzharten Sinnes . Ich kann
natürlich nicht Nachweisen, ob ein Fußballspieler ein
tapferer Soldat ist, als ein solcher, der diesen Sport nicht
ausübt . Jedenfalls bin ich aber davon überzeugt , daß wir
die Wehrhaftigkeit unseres Volkes noch wesentlich steigern
können , wenn wir im Frieden eifrig Leibesübungen und
namentlich Fußball betreiben ."

Generalmajor Löffler , Oberquartiermeister einer
Armee : „Im Jahrbuch 1911 sprach ich meine feste Ueber¬
zeugung von dem hohen Werte des Fußballspieles für die
Ertüchtigung unserer männlichen Bevölkerung aus . Diese
Ueberzeugung gründete sich auf die besondere Eigenart des
Fußballspieles . Im Felde hat sich öaS Fußballspiel nicht
weniger bewährt als im Frieden . Darum wiederhole ich
die ausgesprochene hohe Wertschätzung deS KampffpielcS
nach den Erfahrungen des KriegssahreS unbeschränkt ."

Kapitän z. S . von Karpf . Flügeladjutant Sr . Majestät
des Kaisers : „Auf Grund der Erfahrung des Krieges bin
ich noch mehr als früher zu der Ansicht gekommen , daß dg?.
Fußballspiel alS Vorbereitung für den Krieg einen ganz
besonderen Wert hat . Anspannung aller körperlichen und
geistigen Fähigkeiten und Stählung der Nerven , die am
Fußballspiel geübt sind, kommt den Ausübungen im Kriege
zugute , darum ist es für die Jugend als Vorbereitung so
wertvoll ."

Oberstleutnant Graf Kielmannsegg , Kommandeur
eines Reserve -Regiments : „Welch erfreuliches Bild Sport
im Kriege ! Hier wird der Sport richtig betrieben zur Er¬
holung , zur Stählung des Körpers im Dienste des Vater -,
lanbes

Fregattenkapitän von Müller („Emden ") : „Ich bringe
dem Fußballsport ebenso wie jedem anderen Sport Inter¬
esse entgegen , das sich auf eine allgemeine Neigung zu sport¬
licher Betätigung sowohl wie auf die Ueberzeugung von der
Notwendigkeit des Sportes für unser Volkstum gründet ."

Oberstleutnant Kortegar « : „Da ich selbst lange Jahre
gespielt habe , weiß ich alle Vorteile des schönen Spiels für
die Wehrbarmachung der Jugend zu schätzen. Meine frühe¬
ren Aufassungen in dieser Beziehung sind durch die Kriegs¬
erfahrungen in weitgehendstem Maße bestätigt worden ."

Oberstabsarzt Dr . Lion : „Besonders Hohen Wert hat
das Fußballspiel bei Genesungsabteilungen bewiesen . Nach

Ü

Von tiefem Schmerz erfüllt, gebe ich die
traurige Nachricht, dass mein innigstgeliebter,
guter Gatte

Soldat in einem Infanterie-Regiment
nach schwerem Leiden, das er sich in Aus¬
übung seiner Pflicht zugezogen hatte, sanft
entschlafen ist.

Die iieftrauernde Gattin.
Wiesbaden, 30. Dezember 1915.
Westendstr . 40.

Die Beerdigung findet in Biebrich am Freitag
nadimittag 3 Uhr von der Leichenhalle des Fried¬
hofes aus statt . 3530

Einem schweren Leiden , das er sich im
Dienste für das Vaterland zugezogen , erlag
unser langjähriger Inseratenmetteur

Philipp Wissmann.
Treu und gewissenhaft hat er stets seine

Pflicht erfüllt . Wir werden sein Andenken in
Ehren halten.

Wiesbadener Verlags-Anstalt
G. m. b . H.

Wiesbaden, 30. Dezember 1915. V.81

Am 28. Dezember verschied nach langem , an
einem im Dienste für das Vaterland erworbenen
Leiden unser lieber Mitarbeiter , Herr

Philipp Wissmann
Inseratenmetteur.

Sein offener Charakter und seine kolleg.
Liebenswürdigkeit sichern ihm ' ein bleibendes
Andenken.

Das technische Personal
der Wiesbadener Verlags-Anstalt

6 . m. b. H.

Verwundung und Krankheit geschwächt, lernen unsere
Mannschaften den Gebrauch ihrer Glieder wieder , Nerven,
Muskeln und Sehnen erhalten neue Spannkraft , der Kör¬
per wird für neue Anforderungen , neue Strapazen ge¬
stählt ."

Berliner Produktenbörse vom 29. Dez . Der Verkehr
ist nach wie vor außerordentlich gering . Mit Ausnahme
von Hirse , die infolge größeren Angebots und mangelnder
Kauflust bedeutend niedriger umgesetzt wurden , haben die
Preise keine Aenderuna erfahren . Maismehl 86—91 M„
Reismehl 115—120 M .. Strohmehl 26—30 M .. Pferdemöh¬
ren 3.25—3.40 M ., Futterkartoffeln 3 M ., ausländische Hirse
640—650 M ., Saatlupinen 490 M.

Garnbörse zn Leipzig . Die nächste Garnbörie ^ in Leip¬
zig findet am Freitag , den 14. Jan . -1916, im Saale der
Produktenbörse lLesehalle) . Neue Börse , Tröndlinrina 2,
Aufg . Treppe B vom Böriengarten , in der üblichen Zeit
von Voll Uhr bis 1 Uhr und von 5 bis 6 Uhr statt . Mit
Rücksicht auf den auch im Kriege ständig zunehmenden
Besuch empfiehlt die Leipziger Handelskammer Spinner -,
Weber - und Händlerkreisen den Besuch der Garnbörse , die
eine gute Gelegenheit zum Abschluß von Geschäften und
zur Aussprache bietet . Die Handelskammer Leipzig , die
an die ihr bekannten Interessenten noch besondere Etn-
ladungen ergehen lassen wird , ist zu jeder näheren Aus¬
kunft bereit.

Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 30. Dez . Ausgetrie-
ben waren 51 Ochien , 1 Bulle . 1035 Färsen und Kühe . 783
Kälber , 148 Schafe und 258 Schweine . Bezahlt wurden iür
den Zentner feinste Mastkälber Lebendgewicht 86—00 M .,
Schlachtgewicht 143—150 M ., mittlere Mast - und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 82—86 M ., Schlachtgewicht 137—143
Mark , geringere Mast - und gute Saugkälber Lebendgewicht
78— 82  M ., Schlachtgewicht 132 — 137 M ., geringe Saugkalber
Lebendgewicht 70- 75 M ., Schlachtgewicht US—127 Mast¬
lämmer und Masthammel Lebendgew . 64—69 M .. Lchlacht-
gewiSt 140—150 M.,' vollleischige Schweine von 80 bis 100
Kilo Lebendgewicht 108 M .. Schlachtgewicht 138 M .. unter

80 Kilo Lebendgewicht 93 M ., Schlachtgewicht 119 M ., vo,
100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 118—118^ M ., Schlachte
gewicht 148 M ., von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 129 hi»
129b- M ., Schlachtgewicht 161 M ., unreine Sauen und ge<
schnittene Eber Lebendgewicht 103 M ., Schlachtgewicht 129
Mark . — Geschäft in Kälbern anfangs lebhaft , später lang,
sam, in Schafen und Schweinen lebhaft . Der Markt wirZ
geräumt . '

Obst - nnd Gemüsemärkte . CWt 29. Dezember erzielte
in Bingen  der Zentner Zwiebeln 20 M ., Tomaten 20 M .,
Birnen 12 M ., Aepsel 12 M .. Karotten 12 M ., die 100 Stück
Lauch 5 M ., Sellerie 10 M ., Buschsalat 15 M .. Endivien 13
Mark , Rotkraut 45 M ., Weißkraut 25 M ., Wirsing 20 M ..
Blumenkohl 60 M „ Kohlrabi 5 M .. in Worms  der Zent¬
ner Spinat 10—15 M ., Zwiebeln 20 M „ Weißkraut 6 M .,
Aepsel 8—20 M ., Birnen 8—20 M ., Schwarzwurzeln 25—30
Mark , Gelbe Rüben 5—8 M ., Rote Rüben 6—8 M ., die 100
Stück Wirsing 5—15- M ., Blumenkohl 10- 50 M ., Rotkraut
10—45 M .. Kohlrabi 3—6 M ., Meerrettich 10- 35 M .. Lauch
4—10 M ., Sellerie 4—15 M „ in Gießen  der Zentner
Aepsel 6—8 M ., Zwiebeln 25 M ., Spinat 20—22 M ., Gelbe
Rüben 10- 12 M .. Rosenkohl 20—25 M ., Rote Rüben 7—8
Mark , Birnen 7—15 M .. die 100 Stück Sellerie 6—10 M ..
Endivien 10—12 M .. Blumenkohl 20- 50 M ., Wirsing 10
bis 15 M ., Kohlrabi 6—8 M .. Weißkraut 15—25 M ., Rot¬
kraut 15—25 M ., Römisch Kohl 6—8 M ._

31. Dez.

Stöbtische Mtervertellulig.
Die Stadt läßt bis auf Weiteres durch die Wiesbadmer

Butterhandl,ingen gegen Marken Butter ncrkaufen, 3 e&er C,tt-
wohner erhält einmalig Marken,btt 4/4 Mund Diese Marken
sind in 4 Gruvven eingeteilt. Die Grurwe I hat Gültigkeit vom
3. bis einschließlich 9. Januar 1916 Die GültmkeltsdEr der
anderen Gruvven wird durch die Tagesblatter besonders be¬
kannt gemacht. ^ . . . . °Die Markenausgabe erfolgt in der

TmiihM, LchMWer Clrche8
von 9—121/* und von 3—6 Uhr

und zwar : ‘ _
Montag , den 3. Januar

für Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben
von A —Lr.

Dienstag , den 4. Januar
für Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstabenvon H —Z.

Für Familien und Personal derjenigen Hotels. Pensionen
und Anstalten, die dem Brotoerteilnngsaint Wochenbericht über
die Fremden bezw. Jnsasienzabl erstatten müsien. werden die
Marken aus dem Brotverteilunasamt Friedrich  st ratze  so
ausgegeben.

Di« Marken werden nur gegen Vorlegung der Brotaiw-
weiSkarte verabfolgt. „ ..

Die Ausgabestelle für Buttermarken gegen ärztliches Attest
im Natbai'se Zimmer 45 wird mit dem 31. b. MtS. aufge-
hoben. nachdem mit dem Aerzte-Verein eine entsprechende Ver¬
einbarung getroffen worben ist. , . .

Der Preis der Butter betragt 2,76 Ji  tut das Pfund.
Wiesbaden, den 30. Dezember 1915. Der Magistrat.

3323

Mittlerer Reichsbeamter sucht Dauerstellung als

Rechnungsführer
auf einer größeren Domäne oder größerem Gute.
Mit allen Buchführungen vertraut n. abschlußsicher.
Offerten unter M . 643 an die Geschäftsstelle d. Bl»

Mi

Gebild. Dame. 29 I ., ev., a.gut.
Fam., etw. Bermöa .,w. m. gebild.
Herrn lAkad. od. Kaufm.), in gei.
LebenZitllg.. in Brieiw . zu tret.
DiSkr. Ebrens. Ohne Vermittl.
Zuschriften m. Bild u. A. F. 705
dch. Haasenstein L Vogler A.-G.,
Cöln. erbeten_ $>■291

Ein junges Rädchen
v. 23 Jahren , aus gut. Familie,
in allen Teilen des Hausbalts
u. Kraukenvsiege erfahren , sucht
Wirkungskreis in nur vornehm.
Haute als Gesellschafterin, Re-
vräsentantin od. alS Empfangs-
dame bei Arzt geg. Taschengeld.
Offerten unter M. 844 an die
GeschäitSstelle dS. BI. 3306

Lrsuer
Druxhlachen

Uolerl In huriir?rM sauber und
prelrwertiNeSmhSrdckersISciI

HJiesbaöener
öerlags-nnftalfb.B

niholdsilrage 11.

Auswärtige Börsen.
Londoner Börse.

fiondon , 28- Der
Consois.
Japaner . .
4%Brasilianer. . . .
Portnjflesen.
Baltlmor . .
Canadian Paclflo
Erle . .
Sontd. Pacific.
Union Pacific.
United States Steel

V. I . L. K.
58 -751 58 50
45 -75
53 -25
97 -7*

191-37
43 -75

106 -50
144-

90-50

99-87
193-
45 . -

108 .50
146-25

93-25
Äew-Yorker Börse.

Hie w - Y ork , 28 -Der
Tendenz für Geld —
Geld auf 24 Stunden . .
Silber -Bullion . . .
Atch .Top.n.SantaFc Sh
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Share*
Chlcag« Mllwankee n.
. . . St. Pani Shares . .
Oenv.iuRioGrunde com
Erle eoram. —
. . d* . Ist prefered .
JUlnols Central Shares
Lonlsvllla n.NashTlUeS
Hiss . Kans &Texas com.
. . do _ ,do pref.
Missouri Pacific comm.
New-Vork Centralbahn
Norfolk n.Western com
NorthsrnPacltlecomm
Readme comm. . .
Rock Island com.
Sonthern Pacific.
. . .do.. . Rallwa , com.
. . .do_ do . . .pret
Unlon-Paclfie comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered_
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Electrlo.
UnltedStatesSteelCoia

r .K.
behpt.

PI;
537/s

107- s
95

181V*

&
42'/.
560*

108V.
128>/2

_6»/»
VI,

llOV«
122V-
117'/»

82V.
103V.
23-
63-

139V,
83V»
46

470-
90V»
88 Vs

L. K.
behpt.

IV»
54V,

107-
94>4

179-
95V»
13V«
42
56Va

108
128Vs

6".

109-
121V.
117
81V.

102V«
23 V,
611/4

138'/.
82V-
45-

468-
89Vs

173-
87*\»

Kriegs-Silvester 1915.

iiMsii
herrlich brennender Weihnachtsbaum!

ICünsf Ser>- Konzert
bis t Uhr nachts.

Ab 8 Uhr abends: Festessen Mk. 3.50 u.Mk.2.50
Ab 12 Uhr abends:

Warme Küche, reichhaltige Auswahl in
Fleischspeisen , kalten Platten etc.

Bestellungen auf Tische vorher erbeten.

Ed. u. Chr . Becke !.3315

§p !ritaosen n. tSiadwein©
in Feldpost - Packungen

empfiehlt Spezialgeschäft Friedr . Marburg,
2914 Likörfabrik u. Weinhandlung , NfcUciasse3, Tel. 2069

Schneiders
Kunstausstellung

Frankfurt am Main
Rossmarkt 23 (Rm Gutenbergdenkmal)

Waldemar Coste
(Landschaften —Interieurs -- Bildnisse)

ProS. F. Ernst Morgenstern
(seine neuesten Bilder von Königstein)

Künstlern I. Rasiges
Liebermann - Thoma - Trübneru. a.

Junger zukunftsreicher Künstler
Frankfurter Künstler. 3122

"£gtm

IraatsaOtsf Duo1
«Knaus), schwarz, Anschaffungs¬
preis 750 M.. «ait neu, f. 480 M.
z. verkaufen. Anzusehen: Richter.
Erbacher Str . 1. 1. 11—4 Uhr

'S
Verwendet

„Kreuz-Pfennig“
Marken

itd  Briefs* tau ® «** .

Kurhaus Wiesbaden.
t ’reita *. 31 . Dez . t

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Käiserstadt -Marsch 0 .Fuchs
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Maskenball “ D. F . Auber
3. Begegnung , Ständchen

K. Lehmann
4. Frauenliebe ur.d Leben,

Walzer F . v. Blon
5. Morgenlied F. Schubert
6. Ouvertüre zu „Ein Morgen,

ein Mittag und ein Abend
in Wien “ F. v. Supp°

7. Fantasie aus „Preziosa“
C. M. v. Weber

8. Mit Gott für Kaiser und
Reich, Mafscb J . Lehnhardt

Schriftleitung : Bernhard (SrotfiuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r v t h u 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unter!,aftuugS- und volkSwIrtschaktftchen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r , für Stadt - und Landnachrichten, Gericht nn»
Sport : S. Dietzel, - für die Anzeigen: Carl  R 3 [t e I; sämtlich nt

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - An st alt G. m. b.

Wetterbericht kt  Wetterdienststelle Weitbnrg.
Voraussichtliche Witterung für 8L Dezember:

Meist wolkici und trübe , strichweise noch leichte Niederschläge',
Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Wafferftand r Rbeinpegel Eaub gestern heute 3.32
Lahnpegel gestern 4.06, heute 3.60.

Sonnenaufgang 3.14 | Mondaufgang 2.29
Sonneminteryana 3.52 | Mondunteraann 11.42
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